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wir noch beſonders verpflichtet, die durch den Frieden in

on uns unterſchrieben werden wird. Die großen Ernäh
rngsſchwierigkeiten Deutſchlands legen uns ondere
Plichten auf. Soviel aber ſei geſagt, wennFrieden unter eichnen, dann geſ mur, dem c

Kedabtons ſchluß

Sechs Monate hat man uns warten laſſen, ehe man
aus die Bedingungen mitteilte, unter denen wir Frieden

ollen. War es n ſonderbar, wie män den
e und bei jeder Verlängerung

aumenſchrauben ſeſter a ſo kann man zu den
I Friedensbedingungen nichts weikler ſagen, als 5 eſt würdige See dieſes See d

unterlegenen Gegner ſind. Die F edensbedingungenn rucſiſtsloſen Willen der Entente, Seut
igen

fürdauernd und mil'brutaler Gewalt zu Boden
n i (honen Phraf

nen eninem Frieden der Ge
einem en tm 73nun e Maske gefallen; ſie zeigenwahres Geſicht, das wahnſtun g kurzſichtig So
ſhe. Die Welt, die kurze Zeit glä g aufhorchte, wird

bitter enttänſcht
ſein, nichts iſt geblieben von dem Rechtsfriedenauf Grund i re Punkte, unter denen man
gelobte, mit uns Frieden ſchließen zu wollen.

Bölkerbunb Der Stachel des 8egenſeitigen
ßaſſes ſollte fort mwmen werden, die Lebens-

ten er Völker ſollten geſchütt werden,
ten alle wie Menſchen auf dersuſammenleben

7 g

e
uerfrieden geſprechen
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Alles bricht zuſammen; wir werden weiter Menſch
en Menſchen haſſen und wenn es paßt wie 2
gegeneinander wüten. Machtlos ſteht das deutſche Volf
und muß ſehen, wie ſeine Gegner rückſichtslos undgewiſſenlos unſere Ohnmacht für hre materiellen Jnter
zſſen ausnützen.

Große Teile des deutſchen Volkes ſollen
unter ſremde Herrſchaft gezwangen

vollſten Gebiete links des Rheins, in Oberſchleſten, in Poſen
will man uns entreißen. Die deutſchen Krionien fallen in
die Hände der Gegner und außerdem ſollen uns finanzielle
Laſten, neben den Materiallieſerungen und neben den
Koſten für die Veſetzungen, in unmöglicher Höhe auferlegt

Zunächſt will man t Milliarden in Gold
ußerdem ſollen wir grund

ſätzich zur Vergütung aller Schäden“ verpflichtet ſein.
In den Ententeländern muß nan gegenüber der Wirt

erf des deutſchen Volkes völlig blind ſein, oder man
toll geworden ſein!

Man verkündet, daß die Alliierten unter dieſen BVedin-
gzungen allein mit Derttſchland Frieden ſcyichen werven,
und im dritten Abſchnitt des Pölkerbundentwurfs werden

Europa herbeigeführten politiſchen Veränderungen anzu
nehmen. Unter anderen Bedingungen will man mit uns
richt Frieden haben. Man verhindert uns aber durch
ſchwere Drohungen, dieſen Frieden abzulehnen

Wir wiſſen noch nicht, ob dieſe
ungehenerliche Vergewaltigung unſeres Volkes

er Gewalt folgend. Jnnerlich ſehnen wir diefenFrieden entſchieden abl Und in dieſem Gefühle
n Pir un eins mit n h ne u earigt, das erſt in Amſterdam erklärt hat, nänen Gcuantſefetenst ßese
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Berſin, 8. Mai.
ſtücke der Entente wird weiter mitgetetlt:
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namen
Völkerbund

t uns abgebrochen haäben, ſowie die
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ſchen Reiches oder der deutſ
Gebieten gedient haben. es Eigentum wird von den
Staaten, an die dieſes Gebiet abgetreten wird, erworben
und der Erös der deutſchen Regierung angerechnet. Zu
dieſem Beſitz wird gerechnet alles Eigentum der Krone, des
deutſchen Reiches und der deutſchen Staaten, ſowie das Pri-
vateigentum des ehemaligen deutſ hen Kaiſers und anderer
z ichkeiten. Frankreich übernimmt dieſes in Elſaß-
othringen ene Eigentum shne ung einerlung Das echt erhält Belgien entſprechend. Deutſchland

alle Re irgend welcher Art für ſich und
ſeine Staatsangehörigen aus Verträgen, betreffend Kom

nen, Agenturen, Staatsbanken in ſämmtlichen alliierten
und aſſoziierien Ländern, ſowie in Oeſterreich, Ungarn, Bu.
garien und der Türkei und Rußland verpflichtet ch weiter,
zugunſten der Entente die mit der Türkei, ſowie öſter
en Regierung abgeſchloſſenen Finanztrans
aktionen r gig zu machen, und beſtätigt ſeinen Ver

auf die Rechte aus den Verträgen von Bukareſt und
reſt-Litowsk ſowie den Zuſatzverträgen. Des weiteren

werden Beſtimmungen getroffen, über Rechte und Jntereſſen
deutſcher w. innerhalb Rußlands, Chinas,
Oeſterreichs, Angarns, Vulgariens und der Türkei, ſowie
die braſilianiſche Schuld

Wirtſchaftliche Klanſeln.

ichtet ſich zur Meiſtbegünſtigung der
alliierten und aſſoziierten Ländern,

thringi ie
e Deue de e

Deutſchland
Einfuhr aus ſämttiche
ebenſo der Ausfuhr.
fünf Jahre lang der
and. Für Polen gilt
begünſtig erſtreckt ſtzierten V chie auf den
ahrt zur See, wobei jene Mächte die Polizei ausüben.en
Weiter erſtreckt die Meiſtbegünſtigung auf Staatsange-hörige jener Sia hinſie hre

otierungder Rechtallein wird das dent
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Mit beſten Willen dar uſw. Zur Regelung der Bezahlung der Schuldene en eheringe uch eines mit den ar a Ento hl tieren die
einen gerechten A unter ben und nd Angeltelt die er in i tehe e etiger auf ihten Gebieten zurückzubehalten und zu ſiqui-

eren. Deutſchland hat ſeine Staatsangehörigen
zu entſchädigen.

trag

abge
t uſven

deutſchen S:cates nach
us nahme von Elſaß

n Teiles, der auf Polen
aßnahmen für deutſche Kolo

d davon die Teile der Schuſd
ausgenommen, die zum Exwerb des Eigentums des deut

n Staaten in den betreffenden

ören erſtens alle diejenigen Staa-
en uns gekämpft und die diplomati Be

utraen,
ich die Nordſtaaten, Holland und vie Schweiz, den

letzteren durch ErklärungW zweier te. Deutſchland kann nur

r e mwerden. Erforder zweidrittede ehrheit innerhalb der und
Uebernahme von Garantien für Einhaltung der internatio

Der geſamte und alle Einnahmen Deutſchlands,
edſtaaten haften an erſter Stelle für

n
und den alliierten Mächten ſeit n des Aen
ſtandes. Insbeſondere darf die deutſche zum

e nur mit veſtellungen verfügen.e der Beſatzun muß die Unterhaltu ngsheere in u Gebieten ſeit dem 12. November bezahlen.

Zusſchuß u von

Heht es zum Ende?
der Entente.

Aus umfangreichen Akten

gen die genauen Angaben der Grenzen.
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Juhrgang.

die die alliierten Groß nächte mit Belgien oder den Nieder
landen abſchließen werden.

Artikel 32 und 34 betreffen die bereits gemeldeten Be-
ſtimmungen über Moresnet, Eupen und Malmedny.

Artikel 35 und 39 enthalten Einzelheiten über Regelung
der Gerenzlinien zwiſchen Deutſchland und Velgien, Option
deutſcher Staatsangehsriger für Belgien, Herguegabe von
Archiven und Dokumenten und Regelung der finanziellen
Laſten Deutſchlands und Preußens hinſichtlich der abgetre-
tenen Gebiete.

Artikel 40. Deutſchland erkennt unter Verzicht auf
frühere Verträge an, daß das Großherzogtum Luxemburg

hat, einen Beſtandteil des deurſchen Zollvereins
zu bilden. Luxemburg erhält alle Vorteile und Rechte, die
ihm von den hauptſächlichſten alliierten und aſſoztierten
Mächten gewährt werden.

Abſchnitt 3: Linkes Rheinufer.
Artikel 42—-44. Deutſchland darf weder auf dem linken

Rheinufer, noch 50 Kilometer auf dem öſtlichen Ufer Feſtun
gen halten oder bauen und keine bewaffneten Kräfte dort
zuſammenziehen, militäriſche Manöver abhalten uſw. Zu
widerhandlungen werden als Störungen des Weltfriedens
angeſehen.

Artikel 45——50 betreffen das Sagrgebiet.
Deutſchland überträgt an Frankreich den vollſtändigen und
unbeſchränkten, von allen Schulden und Laſten freien Be
ſi tz, mit dem ausſchließlichen Recht auf deſſen Ausbeutung,
der im Saarrevier gelegenen Kohlengruben. Es fol-

15 Jahre nach In
kufen, die Sounderanitat ver anzugeben. e ne tie ſie n

ſtellt zu werden wünſcht. Weitere Beſtimmungen beziehen
ch auf die Bedingungen für die Abtretung der Bergwerke.
aßnahmen zur a der Rechte und der hlfahrt

der Bevölkerung und die Bedingungen für die Volksab-
ſtimmung. Die Beſitzerwerbung durch den franzöſiſchen
Staat erfolgt frei von allen Schulden und Laſten.

Der Wert des dem franzöſiſchen Staate abgetretenen Be
ſites wird durch den Wiedergutmachungs Ausſchuß feſtgeſetzt und
dem Konto der r Deutſchland kreditiert. Deutſch
land muß vie Eigentümer oder Jntereſſierten entſchädigen. Die
weiteren Beſtimmungen regeln den Verkehr auf Eiſenbahnen und
Kanälen, die Bewirtſchaftung der BVergwerke, die Beiträge der
Vergwerke an den örtlichen und Gemeindeſteuern uſw. Die Re
gierung des Saarbeckens wird einer Kommiſſion aus fünf Mit-
gliedern, einem Franzojen, einem Nichtfranzoſen aus dem Saar-
becken und drei Mitgliedern, welchen anderen Ländern als Frank-
reich angehören, übertragen. Sie werden auf ein Jahr gewählt,
können wiedergewählt werden und können vom Rat der Geſell-
ſchaft der Nationen abge etzt und er etzt werden. Der Rat der Geſell
W ernennt aus den Kommiſſionsmitgliedern den

itere Beſtimmungen regeln die Verwaltung des Saarbeckens.
Weiter werden Beſtimmungen getroffen über die Staatsange-
hörigkeit der Einwohner Schule, Sprache uſw.

Der nächſte 5. Abſchnitt erklärt, daß die vertragſchließenden
Teile in Anerkennung der moraliſchen Verpflichtung aus dem
durch Deutſchland 1872 begangenen Unrecht das Recht Frank-
reichs und gegen den Willen der Bevölkerung Elſaß-Lothringens
darüber einig iſt, deß Elſaß und Lothringen ſeit dem 11. Novem-
ber 1918 der franzöſiſchen Souveränität wieder unterſtellt ſind.
Die Beſtimmungen der Verträge über die Feſt etzung der Grenzen
vor 1871 treten wieder in Kraft. ElſaßLothringen kehrt frei von
allen Stagtsſchulden zu Frankreich zurück. Frankreich erhebt für
eigene Rechnung die Steuern, welche vor dem 1. Januar 1918 noch
nicht eingezogen waren. Die weiteren Beſtimmungen betreffen die
Verwaltung, Bewirtſchaftung des Gebietes und die Außserkraft-

von deutſchen Gerichten gegen ElſaßLothringen wſetzung der egenpolitiſcher V. rbrechen gefällten Urteile, wogegen alle Gerichie

urtetle elſaßzlothringiſcher Gerichte rechtsgultig dieiven, Nach dem

tſchechoſlowakiſchen Stagat, deſſen Unabhängigkeit

6. Abſchnitt erkennt
an und wird die in dem
zen als ſtrikte reſvektieren, ſofern nicht der Rat der Geſellſchaft
der Nation

eutſchland die Unabhängigkeit Oeſterreichs
urch dieſen Vertrag feſtgelegten Gren-

en einem anderen Verhalten zuſtimmt.
Der 7. Abſchnitt des dritten Teiles beſchäftigt ſich mit den

eutſchland anerkennen und der die autonomen rutheniſchen Gebiete ſüdlich von
den Karpathen mit einbegreiſen ſoll.
Deutſchland und den
die alte am
reich-Ungarn bilden.
ſiſchen De der zwiſchen der alten öſterreichif

Die Grenze zwiſchen
Tſchecho-Slowaken ſoll

3. Auguſt 1919 vorhandene Grenze gegen Oeſter
eutſchland verzich'et auf den Tell des ſchle,

n Grenze mit

jchlend unkte an derunmittelbar ſüdlich von der Eiſenbahnlinie Ratibor-Oder
und einer die von einem

ausgeht und ſich Nordweſten wendet, indem ſie weſtlich von
Kranow l tz und öſtlich von Katſcher verläuft, ſo daß ſie die alte

che Grenze im äußerſten Südoſten, etwa ungefähr fünf
Kilometer öſtlich von Leobſchütz gelegenen Vorſprung erreicht.

Derc

Der achte Abſchnitt beſchäftigt ſich mit Polen, deſſen Un
abhängigkeit Deutſchland ebenfalls anerkennt und deſſen
Grenzen bereits jm zweiten Teil feſtge etzt ſind.
tet ſich Perſonen und Herkünfte
der Beſtimmung nach Oſtpreußen dieſ. ben
ſeinen Staatsangehörigen zu gewähren.

börige, die vor dem 1. Januar 1918 in Polen anſäſſig waren

e ezwei Jahre nach Jnkra n des edensv. rtrages
Stagtsa igen d

len verpflich
unben oder ſolchen mit
t ahrtsrechte wie

eutf Staatsange-
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e ewelchem Staate ſie ange en zu werden
der Oſt und Rordgr. nze des re
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zig ſich. en.
Ab chnitt 10 M überſchrie ben beſtimmt, vat

Deutſchland zugunſten der alltierten und aſſoziierten Großmächte
„Grenzen“ und

auf das Gebiet r der Oſt ee und Nor enze von Oſt
preußen, wie ſie im r s ſ. vt und den altenGrenzen wiſchen Deutſchland und Rußland vers chtet.

Der 11. Abſchnitt deſtimmt den Verzicht r auf das
Hebiet, welches rechts von der Oſtſee nach Süden bis zum Treff
punkt der Hauptſchiffahrtswege der Rogat und Weichſel und gibt
neiter die genaueren Grenzlinten an.

Die weiteren Beſtimmungen regeln die Perwaltung Danzigs,
zas durch etne deſondere Konvention innerhalb der polniſchen
gollgrenze verſetzt wird. Auch ſollen die auswärtigen An-
gelegenheiten der Frien Stadt Danzig durch Polen wahr
genommen werden.

Der zwölfte Abſchnitt, überſchrieben „Schleswig, be
äimnit die Grenze zwiſchen Deurſchland und Dänemark und wird
entſprechend den Wün,chen, der vevpölkerung durch Volksabſtim-mung leſtgeſeßzt. Die deut chen Behörden haben 10 Tage nach Jn-
trafttreten des Friedensverttages die Zone nördlich von
obiger Linie zu räumen Die Arbeiter und Soldatenräte werden aufgeldſt. Eine nternationale Fünfer-Kommiſſion,
darunter ein Schwede und ein Rorweget, üb.rnimmt die Wer-
waliung. Ergibt die Ubſtimmung den nſch nach Wiederver-

nigung mit Dänemark, joll die däniſche Regierung unmittel-
ar zur Beſetzung bevecht gt ſein. Alle Bewohner der an Dänae-

mark zurücfall Geh. te erwerben ipſo facto die dänl che
teſggitat. doch dleibt die Opzien während zweirt Jahre vor

n.

Abſchnitt 19: „Helgolanv', beſtimmt die dauernde Zer
d Befeſtioungen, militäriſchen Anlagen und Häfen von

elgoland.
Im Abſchnitt 16 erkennt Deutſchland die Unabbängig-

keit aller am 1. Auguſt 1914 ruſſiſch geweſenen Gebiets an. Die
verbündeten Mächte behalten Rußland das Recht vor, von Deutſch
land alle Reſtitutionen und Reparationen noch den Grundſätzen
des gegenwärtigen Vertrages zu erlangen.

Vierter Teil. Rechte an deutſchen Jntereſſen außerhalb
Deutſchlands.

R ach Artikel 118 verzichtet Deutſchland außerhalb ſeiner
Grenzen auf alle Rechte. Titel oder Privilegien. Nach Artikel
119 verzichtet Deutſchland auf ſeine überſeeiſch.n Beſitungen
und erkennt alle Maßnahmen betreifend die deutſchen Staatsan

hörigen in dieſen Gebieten an. Artikel 125 perzichtet
eutſchland auf alle Rechte aus ſeinen Verträgen mit Frankreich

betreffend Aequatorial-Afrika.
Der zweite Abſchnitt betrifft China. Hier verzichtet Deutſch

land nach Artikel 128 zugunſten Chinas auf alle Privilegien,
Vorteile und Beſitungen in Ch.na.

Fünfter Teil. Er deſtimmt, daß zwei Monate nach dem
Inkraſttreten des Vertrages die Geſamtheit der deutſches Heeres
deſtände einſchl. Offiziere, Depots 100 000 Mann nicht überſteigen
und ausſchließlich für die Anfrechterdaltung der Ordnung im Jn-
nern und als Grenzpolizei verwendet werden darf. Der große
Sekeralſtab muß aunfgelöſt werden. De Bewaff-nung Deutſchlands darf nur 84 900 Gewehre, 18 000 Karabiner,
f92 ſchwere Maſchinengewehre, 1134 leichte Maſchinengewehre. 65
r 139 leichte Minenwerfer. 204 77er Geſchütze und 84 105er

ſchütze nicht überſteigen. Sämtliches Kriegsmaterial
darf in Deutſchland nur noch in gewiſſem Umfange in Fabriken
dergeſtellt werden, welche von den fünf Alliierten Regierungen
angegeben ſind. Die sbligutoriſche Wehrpflicht iſt in Deutſchland
ahgeſchafft. Die deutſche Armee rekrutiert ſich durch freiwillige
Stellung Deutſchland darf keine Militärmiſſon n ins Ansland

icken und muß verhindern, daß ſeine Stagts angehörigen ſich in
mden Heeren und Flotten anwerben laſſen.
S Monate nach Jnkrafttreten des Vertrages darf die deutſche

Kriegsflotte nitch mehr als 6 Panzer, Typ Deutſchland oder
Lothringen, 6 leichte Kreuzer, 12 Zerſtörer und 12 Torpedoboote,
dagegen kein Unterſeeboot umfaſſen. Das Kriegsmaterial, welHes die deutſche Flotte führen darf, wird von den An lierten
feſtgeſetzt. Ueberſchüſſiges Material muß ausseliefert werden.
Zur Sicherſtellung einer völlig freien Zufahrt zur Oſſſee für alle
Rationen in einer Zone zw. ſchen 55 Grad 27 Min. und 54 Grad
nördlicher Breite und 9 Grad öſtlicher Länge und 16 Grad öflich
Greenwich darf Deutſchland keinerlei Feſtungen noch Artillerie
und Schiffahrtswege zwiſchen der Nordſee und der Oſtſee beſitzen.
Drei Monate nach Jnkrafttreten des Vertrages dürfen die Funk-
jpruchſtationen Nauen, Hannover und Berlin nur Handelstele-

ramme unter der Kontrolle der Alliierten ab enden.
and darf in dieſer Jeit keine neuen Stationen bauen.

Deutſchland darf kenerſei militäriſche und marttime
e ffahrtskräfte mehr beſien, ausgenommen ſind 100
Wa zſhignge welche es zum Zwecke der Aufſuchung von
Minen bis ſpäteſtens 1. Oktober 1919 behalten darf.

6 r r t zrſtellung un nfuhr von und LuP in Deutſchland verboten. W 9f
geſgnke Flugmaterial maß den UAlliierlen ausgehändigt

werden.
Der 6. Tei. enthält die Beſtimmungen über die Kriegs

gefangenen.
Die Kriegsgeſang men

verden nach der Friedensunterzeichnung ſchnellmöglichſt inihr Paterland zurückgebracht. Pie deutſchen e und
Zivilgefangenen werden nach der Freilaſſung durch die
deutſche Regierung auf ihre Poſten an ihren Wohnort zurück
r Kriegsgefangene, welche wegen Verſtöße gen

Diſziplin Sraſe verbüßen oder gegen welche ein Ver
fahren bt, werden in ihr Vaterland zurückgebracht,
außer bei Vorkommniſſen, weiche nach dem 1. Mai 1919
ſtatt Je Teil betrifft S

t 7. Teil betrifft Strafmaßnahmen. Die alliierten
und aſſoziierten Mächte erheben öffenliche

g Anklage gegen Wilhelm II.
n der höchſten Verſtöße gegen die internationale Moralgegen de heilige Anrin der Verträge. Ein Son

dertrihunagl zur Aburteilung des Aw pkl
Hem das Verteidigungsrecht geſi

ern, welrt iſt, wird e 4 Rich-
tern gebildet, welche von den Vereinigten Staaten, Eng
a rankreich. Jtalien und n ernannt werden ſalſe
5 wg Die Alliierten werden die Regierung der Rie

de um die Auslieferung des Exkaiſers erſu
onen, welche ſich einer Zuwiderhandlung gegen Kriegs

machten, können dog den ällilerken ener ivor Mi itärgerichte geſtellt werden. Die deutſche Ree i de le in hererte
ausliefern müſſen, welche einer Zuwider g

beſchuldigt iund Gebräuche
7
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11. Teil iſfahrtfragen ſind im 11. Teil
dahingehend feſtgelegt arden, daß die J

aniiorten Flugzeuge

volle Freiheit des fie den

e i u he J aierten iägzer

ung r Rdaten und Menticem e äſen
alliterten Flugzeugen geöffnet ſein

Re Reichsregierung an das deutſche Bul.

Der äſtbent und die Rei ung wendenſich mit Aufruf an h
Der ehrliche Friedenswille unſeres ſchwer duldenden

Volles fand die er Ankwort in ungemein harten t
ſtiften 3bedingungen. Das deutſche Veſk vie enniedergelegt und alle Verpſlichtungen des Raſſen g

vertrages, ſo r ſie waren. ehrlich gehalten.
unſere Gegner ſechs Monate lang den Kri

ufrechterhaltungderHungerblockade fort.
Das deulſche Volk trug ale Laſten mit Vertrauen auf die

x Note re c euſage e n Fr Rechtesber e t. Wiſſons ſein Was
uns ſtatt deſſen in den Friedensbedingungen geboten wied,

widerſpricht der gegebenen Zuſage,
iſt für das deutſche Volk unerträgſich und auch bei Auſbie
tung aller Kräſe unerfüllbar.

Cewalt ohne Maß und Grenzen ſoll dem deut
ſchen Volke angetan werden. Kius einem ſolchen aufgezwun-
egen Frieden müßte neuer Hah zwiſchen den Völkern und imWerten ver ichte neues Morden erwachen. Die Welt

jede Hoffnung auf einen die Weit befreirnden und

de erbund hzgraben.Ze Selnng des Tr Volkes,
Ansliefernngderdentſchen Arbeiterſchaft
an den fremden Kapitalismus zu menſchenun
würdiger Lohnfklaverel, dauernde n der jun
en deutſchen Repulſik durch den Jmperialismus der Entente
e das Ziel dieſes gewaltigen Friedens.

Die deutſche Regierung wird den Friedensvorſchlag der
Vergewaltigung mit dem Vorſchlag des Friedens des Rechles
auf der Grund eines dauerhaften Wölkerfriedens beant-
woren. Die tiefe Erregung, die alle deutſ Volks reiſe
ergri legt Zeugnis dafür ab, die deutſche Re

enen Willen des deutſchen Vaſkes zum
Ausdruck bringt.

Die deutſche Regierung wird alle Kräfte anſpennen,um für das deutſche Volk digett

ngtiongale Einheit und Unabhängigkeit
nd dieſelbe Freiheit der Arbeit in Wirtſchaſt und
Kultur zu welche die Alliierten allen Wöſtern
Europas geben wollen, nur unſerem Volke nicht.Unſer Volk un ſich durch eigenes Hanbeln retten
Angeſichts dieſer Gefahr der v müſſen das deutſche
Volk und ſeine von ihm ſelbſt gewählte Regierung zuſammen
ſtehen ohne Unterſchied der Parteien. Möge Deutſchlan“
ſich zuſammenſaſiehen in dem einmütigen Willen, das
deutſche Voſlstum und die gewonnene Freiheit zu bewahren.

Jeder SEcdanke, der ganze Wille der Nalien gehören jegt
der Arbeit für die Erhaltung und Wiedergufrich: ung
unferes Vaterfandes.

Die Regierung ruft alle Volksgenoſſen auf,
in dieſer ſchweren Stunde mit ihr auszuharren in wechſel-
e Vertrauen auf dem Wege der Pflicht und im Glau-

an den Sieg der Vernunft und des Rechtes.
Der Reichspräſident Ebert.

Die Reichsregicrun
Scheidemann. Dernburg. Rauer. Vell. David. Erz-
berger. Gothcin. Nosle. Preuß. Wiſſel. Schmidt.

Eine Kundgebung an den deutſchen Often.

Berlin, 9. Mai Die Reichsregierung und die preußiſche
e Vuietnng erlaſſen ſolgende Kundgebung an den deutſchen

ten:
Die Reichsregiernng hat nach der Bekanntssbe der Frie

dens bedingungen zum deutſchen Volke geſprochen Der Bewohner
ſchaft der oſtlichen Provinzen Preuhens noch ein beſonderes Wort.
Die Abtren nung Oberſchle iens vom Reiche, die An
gliederung rein und überwiegend deutſcher Gebiete in Mitte
und Riederſchleſten, in Weſtpreußen und Pommern. die

aſtadt Danzis. dieſer PflaLoslöſung ver alten te deutjcher Kultur vom Reiche ſind Einsriffe in das Fel immunge-
ercht der Bevslkernng dieſer Geb ete, die vurch den Arbeit und
deutſche Kultur das erwarben, was heute ihre Vorzüge b ldet.
Dieſe Einsriffe ſind gänzlich unvereinbar mit dem vom Präſi
denten Wilſon feierlich verkündeten Grundſätzen. Die kür ſüd-
Juge Teile der Provinz Oſtpreußen e Abſtimmung der
Bevölkerung kann dieſen hargkter der Forderungen.

vreuden tut nicht nur einer
r vergetriebegen

gleich die wirtſchaft

liche a nd s von den Gebieten des
d eſem in ungehinderten Güteraus.

für das Gedeihen beider Wöl.
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großen Mit57 it Vorker. Bevölkerung der
überzeugt ſein, daß die Regierung
gaufbieten wir, um dieſe
Dazu iſt jetzt mehr als je notwen

Glauben an eigenejm nen und

nes
vorgelegt

eine s
z in dieſem Sinne hat ſie die Delegation in Verſailles ange.

t was ſtürm

e es ich tun kann und
t dann die Grund,

Ande:

S r muß Auch unBVerblendung nucht behsndeln. Sie wurde ihrVitdt aufs n wenn ſie ſich Empfindungen über
laſſen c das dürfen Sie e ihr AueP ſie kann allerdingsi dem Glauben Lenheben, a unſere e in tie

jer ernſteſten Stunde der Welt eine Art Verhandlungsprogramm
Siniging cht vom Handeln, ſondern vom Verhandeln

ichen rungen in einer Rote darzulesen.

das nun der Schacher los gehen ſoll. Se

ich Jhnen auszuführen die Ehre hotte,
Gleich. Jden fein

ze tig die gewünſchten Gegenvorſchläge innerhalb der vorgeſehe,
nen Friſten in Ausſicht zu ſtellen und ſchließlich um die münd,
lich Ausſprache zu verſuchen, in der vor allem Auskunft üder dieGründe zu erteilen wäre, welche zur Aufſtellung dieſer oder jener

d geführt haben. Die Reichsregierung will dieſe Ver-
W will zum Frieden kommen. Ein en Volk

und Land, wie das unſere, vertragen keine hero n Geſien. J
Was Graf Rantzan im Namen der Delegation ſagte: Wir werden
das uns übergebene
Hoffunng h 48 das Endergebnio unſerer Zu mwenkimnſt

Dotument mit gutem Willen und in der

von uns gnuterze werden ka hat er ganz im Sinne derſern aſent Wir werken dieſen Jatobetaneſ, a1 des r mit aller Kreſt a mit allen Kliſte,
geſcmten V

Auf Antrag der Abg. Gräber und Hauh mann vertagt
ſich hierauf der Fr ebdendancſchuß anf eine halbe Stunde.
mit 3262 der Pauſe macht Präſident Fehrenbach nachſtehende

teilnung:
In Uekereinſtimmang mit den Führern ſämtliche Parteien

dase ich jolgende Erklärung abzugeben:
Der Herr Miniſterpräſident hat mit Recht den Friedens,

vertrag. 'o wie er uns von unſeren Feinden vorgelegt wurde,

für unerträslich und anerfüllbar erkannt
Er hat
nern ei itet würden. Wir ſind damit einverſtanden, daß au
dieſem Wege der Verſuch werde, einen Frieden zuſtande

brinsen, der für deutſche Volk erträglich und erfüllber i
Jch berufe auf einmütigen Wunſch aſler Fraktionen das Plenum
der Nationglverſammlung auf nächſten Montag. den 12. Mai
nachmittags 3 Uhr, nach Berlin en. Die Mitolieder des Frie,
denvansſchnſſes werde ich alsbald zuſemmen bernſen,

Der Gewultfrieden und die preußiſche

Landesverſammlung.

Berſin, den 8. Mai 1919. Der B
tigen Sitzung der preußiſchen Landesve
ür 12 Uhr angeſetzt war, erfuhr eine bedeutende Ver-
pätung. Erſt nach 542 Uhr eröffnete der Viſepräſident

Frentzel die Sitzung und erteilte dem
Miniſterpräſidenten Hirſch

das Wort zu einer Erklärung außerhalb der
Tagesordnung. Das Haus hörte die Erllärung des R nen G
Miniſterpräſidenten ſtehend an, nur die Unabhängigen blie
ben r Miniſterpräſident führte aus:

ine Damen und Herren
in dieſem Augenkſid beherrſcht von dem Eindruck der Frie-
densbedingungen, die wir aus der heutigen Morgenpreſſe er
fahren haben. Dieſe Bedingungen ſtehen zu der am 11. April
dieſes Jahres gefaßten Entſchließung der preußiſchen Landes
verſammlung für einen Rech!sfrieden im ſchärfſten Ge
genfſatz. Die Staatsregierung hat ſich damals der Ent
ſchllehung der Vollsvertretung angeſchloſſen und ſteht heute
auf dem L Standpunkt.

Jn heute vorliegenden Bedingungen handelt es ſich
um einen reinen Machtfrieden., Sollte er zuſtan e
kommen, ſo wäre das für unſer Vaterland nichts als
Slliaverei, für ganz Europa neue Unruhe um

dorse?an, daß Verhandlungen mit unſeren Geg.
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neues Blutvergießen. Jn dieſem ernſteſten Augen V
blick der preußiſchen und deutſchen Geſchichte heißt es vor
allem, den Dingen kühl begegnen. Die Regierung ruft Jhren
zu: Schließt die Reihen, laßt Euch nicht zu Unb
reren fortreißen, laht alle Streitigkeiten
eiſeite.Wir ſtehen vor der Frage: Seijnoder Richtſein?

Geſchloſſen muß ſich das gange Volk hinter die Reichs und
Staatsregierung ſtellen, um den geplanten Gewalt
frieden umzuwandeln. Das iſt nur möglich, wenn
das geſamte Volk, dem zugemutet wird, ſein eigenes Tod es
keil zu unteeſchreiben, hinter der Regierung ſteht. Dieſer
trübſte Tag in unſerer Geſchichte muß ein
ſarkes Geſchlecht finden.Rach der Erk.ärung des Miniſterpräſidenten, die Sat für
Satz von ſtürmiſchen Kundgebungen begleitet war, gab der
Vijer hen Frentzer folgende Erklärung ab:bin e worden, im Ramen einer großen An
zahl von Miteliedern dieſes Hauſes den ſt üelſten Wider
ſpruch zu erheben gegen ein Vorgeh

ielt, als darguf, Deutſchland und insbeſondere
Voſt auf immer und u den Reihen

iden der Welt mitwir n BVkler
ſtreichen. An dieſer Stelle wird die Rede des Vizepriſiden
ten von ſeiten der Ungbhängigen mit dem Zuruf: „Noske

Unwillenskundgebungen der
auslöſt. Es wird den Unagab

ent Frentzelruſen.) Vizeprä thet fort Die heutiseren verſtoßen was uns ab
dlage ſellers der Wortführer der feindlichen Mächte

dingt zugeſagt worden iſt. Tadurch würden dieſe Le
zum Rechtsbruch. Die ſchwerſte Stunde

uns angebrochen. Wir treten ihr mit Faſſung v
Würde, aber anch mit ſchwerer Entſchloffendel
egen über. Wir ſammeln un wir erauern über
as, was ber uns ſrog deden ment r her
ebrochen iſt. Jegt ſt nicht Zeit für ungnüte Ver
r ſondern när für ernſte nr die Fraktion der unabhängigen Sozialdemokratieges darauf Welt Hoffmann ein Krieg ab
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é i ſind noch unfruchtbarer und ſinnloſer, als die Kämpfe dee
vergangenen Weltkrieges. Die Kräfte, die da vergeudet wer-
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Berklin, d e 1019. De äſüdent
Kei terin u an die a c drelatta
f Teleg erlaſſen 2

nnd ten n et v.dens bedingungen en harrt. Mit ihrer Ver
gahe iſt bittere i ng und unſanbare Trauer überdas Balk gelom ken des deutſchen Volles
wird Fffe uck Auf Beſchluß dere r erung d ver nerſucht, zu verg en, mer e Wehalle Kfſentlichen Luſtharkeiten untere und in denLleaurs nur Darſtellungen zur Aufführung geim

r

gen, die dem Ernſt dieſer ſo ſchweren Jeit entſprechen.

v illes, den 8. 1919. Ueber dasKer bleiben rer deut r in
les ſind noch nungen getroffen
wird ſich erſt im des hen tigen Tages tdie Delegation vorläufig in Verſailles verkleiben wird,Se ob eigene Bitte lieber zur Information der Reichs

regierung nach Teutſchland zuriickkehren werden.

ans e e e etzung
verden der n n han der Schweizer Börſe Kursſtürze. Jn Vörſenkreiſen
wird die weltpolitiſche Lage angeſichts der ſchweren
Friedensbedingungen, die Dent
r als ſehr ernſt angeſehen. Man J daß der

n J land r c e i tmuns ſein Haupt wieder er a man damit rechnet,daß Du u die Bedingungen ablehnen wird.

Att Fueden t Bund
Es ſteht nunmehr feſt, daß die ruſſiſche Sowjetregierung

des öfteren durch Funkſpruch verſucht hat, eine Wieder
anknüpfung freundſchaftlicher Beziehungen
mit Deutſchland einzuleiten. Mit dieſer Tatſache beſchäftigte
ſich am Dienstag der Friedensausſchuß der National-Ver-
fammlung und ſtellte ſich mit Recht auf den Standpunkt,
daß die en Annäherungsverſuchen mit Entgegenkommen

Wir dürfen uns in dieſer Hinſicht
nicht von der Entente beſchämen laſſen, um ſo mehr, als wir
alles Jntereſſe daran haben, der Entente bei der Sicherung
wirtſchaftlicher Vorteile zuvorzukommen. Geregelte Be
ziehung mit dem Oſten in wirtſchaftlicher und poli-
tiſcher Beziehung könne auf jeden Fall nur von Nutzen
für uns ſein, felbſt dann, wenn ſie weiter nichts bedeutete,

n als die Liquidierung 23 Krieges mit Rußland.
Das iſt aber ſchon allerhand. Die Kämpfe, die gegen-

wärtig noch in den welßruſſiſchen Provinzen geführt werden,

den, zehren nicht nur am Marke der beiden Völker, wirken
nicht nur auf beide Länder innerpolitiſch zerſetzend, ſie ſind

auch gefährlich für die Ziele der Revolution. Der „Vor-
wärts“ veröffenttichte vor karzem eine Zuſchrift von einem

Offizier aus Libau, die zwar von Noske berichtigt wurde,
ader doch nicht in dem Maße, daß die darin enthaltenen
Beſfürchtungen gegenſtandsloz geworden wären. Auf dieſen
Kampffeldern ringen t nur Völker ſondern auch
Klaſſengegenſätze miteinander, die nicht zugunſten irgendeiner
Keaktion er den werden därfen. Es iſt ſchon etwas
Wahrheit daran, daß die Gefahr beſtehßt, die Gegenfätze der
ſozialiſtiſchen Auffaſſungen würden lehten Endes von der
Reaktion Es i zweifellos, daß mit dem Sturz
der lettiſchen Rezlerung, an dem das deutſche Gouvernement
in Libau nicht ganz unbeteiligt geweſen ſein ſoll, die dal
ichen Junker profitiert haben. Rebendei auch die Entente,
die kiug genug iſt, ſich bei dieſer Gelegenheit auf die Seite
zu ſtellen, von der ſie ſich Vorteile in ihrem Jntereſſe
verſpricht.

Es re kein Grund vor, an dem Friedensdedürfnis der Sowjet regierung zu zweifeln.
die Erhaltung, Organiſierung und Verpflegung der Roten
Armee adſorbiert den geödten Teil der Kräſte, den Rußland
zum Wiederaufsaun benötigt. Das Fiaske in Ungarn und
vayern trägt auch dazu bei die außenpolitiſchen Erwartungen
der ruſſiſchen Regierung auf das Mindeſtmaß herabzudrücken,
daß zu dieſer Einſicht dringt, das Letzte, was Rußland
noch be.itzt. auf die Karte der Weltrevolntion im bolſche
viſtiſchen Sinne zu ſetzen. So groß die Schuld der ruſ

en Kommuniſten am Elend ihres Landes iſt, ſo darf
wen doch billigerweiſe nicht verkennen, daß die Jfolierung

ßlands im gleichen Maße das Emporkommen der Natio
a verhindert, wie es in Deutſchland der Fall war. Die
denin und Trotzki ſehen heute ein, daß Broteſſen not-

de dige i r r hatringſten Grund, anderer n u ſein.nach der Bereitſchaft auf den Seiten

Im ſuchen, t werden, ir bald zuerqu rigen eiten mit Leute de
c e auch einen Frieden m Polen

taus, der ja greifbarer Nähe gerückt iſ, ebenſone Schüchtung der Gegen n rieſenhaft rten
Akkan, den heute das chechiſch-ſloweniſchrumä-

ungariſche Wölanduvcheinanden 9arel.t, Haucit wärden
I Konſerenztiſche auch im Süden und Oſten r

au nſicht
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land geſtellt worden

h a ä

urd von Strantz, ſo heißt ein edler Alldentſcher,e im HKahre t in einer Chri t das Feſte
t er dieſen Krieg von Kindesbeinen herbeige-w gen herbeigeſehn habe. Fetzt behandelt er in

der „Dentſchen Zeitung die nordſchleswigſche Frage.
Natürlich iſt es für Herrn Kurd von Strantz ausge
macht, daß in Nordſchleswig keine Dänen wohnen, ſon
dern nur gewaltſam ſeinerzeit von Dänemark dani
ſierte Deutſche nämlich Friefen und Angeln“. Aber ein
mal im Zug, kennt Herr Kurd von Strantz kein Halten
mehr. ehn Zeilen ſpäter entdeckt er bereits, daßDeuticht K. Gegenteil „auf Grund des Selbſtbe-

xchtes“ von Tünemark das Amt Riebe mit
nö zurückzufordern habe! Und weitere fünf Zeilen

päter iſt Herr Kurd von Strantz glücklich bei der Feſt
ſtellung gelandet, daß es auf der Halbinſel Jütland
überhaupt keine echten Dänen gibt ſondern nur Nach-
keinen der deutſchen Jüten“ Er kann halt nicht

iders.
ir geben Herrn Kurd von Strantz völlig recht.Die Dänen ſind natürlich nur eine eder Erſln 8

der Engländer, ebeſo wie die übrigen fremden Vökker,
die überhaupt nicht exiſtieren. Die ganze Welt wird
von Deutſchen bewohnt und gehört rechtmößig zu
Deutſchland, da alle Völker urſprünglich Germanen
waren, höchſtens mit Ausnahme der Juden, deren Ab-
ſtammung von den deutſchen Jüten noch nicht ganz
erwieſen iſt.

Ein Hagfe-Interview.
Der „Popnlaire“ enthält nichts über den Frieden,

aber ein Hagſe-Interview aus Amſterdam mit groß
artigen Aufſchneidereien über die Macht der Unab-
hängigen. Die ſche ernennen müſſe gehen,
eine rein ſozialiſtiſche Regierung mit den Mehrheits-
ſosialiſten, aber ohne deren Führer, ſei in Sicht. Der
Spartakismus ſei keine Gefahr; anch er könne mit in der
Regierung ſein, wenn er will. Aſtes Uebel komme von
Scheidemann. Die Gewiſſenloſigkeit ſolcher Schwäße-
reien iſt im gegenwärtigen Augenblick erſtannlich. Sie
iſt entſchuldbar nur durch die Ahnungsloſigkeit Haaſes,
welche Wirkung ſie hier haben muß.

De Verhandlungen mit den Eiſenbahnarbeitern.
Jm Miniſterium der öffentlichen Arbeiten fand am 6. Mai

eine Beſprechung mit den vier großen Eiſenbahn Arbeiter
organi'ationen ſtatt, an der außer dem Eiſenbahnminiſter auch
der Finanzminiſter und der Wohlfahrtsminiſter teilnahmen,
Gegenſtand der Erörterung war die Forderung der Berliner
Eiſenbahnarbeiterſchaſt, entweder eine Ermäßigung der Le
bensmittelpreiſe herbeizuführen oder weitgehende Lohner-
höyung zu bewilligen. Die zweite Forderung konnte nach
der Lage der Staatsfinanzen nicht erfüllt werden. Dagegen
wird der an erſter Stelle gemachte Vorſchlag der Berliner
Eiſenbahnarbeiter tatkräftig verfolgt werden. Bei den Er
örterungen ließen die Miniſter keinen Zweifel darüber, daß
die Durchführung der Lohnerhöhung nicht nur mit den Staats-
finanzen abſolut unvereinbar ſei, ſondern auch eine ſchwere
Schädigung des allgemeinen wirtſchaftlichen Lebens zur Folge
haben würde. Außerdem werde die Beſchaffung der zur
Durchführurg der Lohnerhöhung erforderlichen mehreren Mil
liarden ſich umſezen in eine ſehr ſtarke Steuerlaſt, ſodaß
die geſamte Bevölkerung Opfer bringen müßte, um einem
beſchränkten Kreiſe von Arbeitern eine Beſſerung der Lebens-
haleung zu ermöglichen. Hierbel darfte nicht unberückſichtigt
bleiben, daß ſchon jetzt annähernd 90 von 100 Arbeitern
geringere Löhne bezögen als die Eiſenbahnarbeiter.

Bei dieſer ganzen Sachlage gäbe es, wie alle drei Mi
niſter übereinſtimmend darlegten, nur eir. en Weg, der Beſ-
ſerung verſpreche, und der ſei möglichſte Förderung der
Einfuhr von Lebensmötteln, die den Rückgang des unerfreu-
lichen Schleichhandels und damit die Senkung der Le-
bensmittelpreiſe zur Folge haben würde. Dieſe Frage
hat bereits in einer Tags zuvor abgehaltenen Beſprechung
zwiſchen Reichs- und Staatsbehörden eine eingehende Er-
örterung çce unden. A s ein erſtes Ergebnis dieſer Beſorechung
könne die bereits in der Preſſe gemeldete Beſtellung eines
Staatskommiſſars bezeichnet werden, deſſen Betätigung aber
nicht allein in der Erhöhung der Warenausfuhr, ſondern
vor allen Dingen auch in der kräftigen Steigerung
der Lebensmitteleinfuhr zu ſuchen ſein werde. Die
drei Miniſter ließen keinen Zweifel daräber, daß die preu
ßiſche Regierung mit aller ihr zu Gebote ſtehenden Macht
ſich ihrerſeits dieſer dringendſten Frage annehmen würde,
wenn die Organiſation des Reiches keinen baldigen Erfolg
erkennen laſſe. Habe auch die Lohnforderung keine Er

ng ſinden kännen, ſo dürfe doch die Arbeiterſchaft die
friedigung haben, daß ſie durch ihren Antrag zur Förde-

rung dieſer augenblicklich wichtigſten Frage weſentlich bei
getragen habe, wie ja von ihr ſelbſt in ihrer erſten Eingabe
dargelegt warden ſei, daß die Lohnforderung erſt dann ge
ſtellt worden ſel, als ihrer Meinung nach die Bemühungen
um die Verbeſſerung der Lebensmittelbedingungen keinen
befriedigenden Erfolg verſprochen hätten.

Gegenüber dieſen Ausführungen, deren Gewichtigkeit ſich
die Arbeltervertreter nicht verſchließen konnten, wurde es
für angezeigt erachtet, zunächſt in einem kleineren Kreiſe,
an dem Vertreter aller Eiſenbahnarbeiterorganiſationen teil-
nehmen ſollen, zu erörtern, was zu Gunſten der Arbeiterſchaft
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen noch weiter geſchehen

Gegen die 6oziahſterung.

Die t e die ſich aus beſtimmten Grün-
dent egen die Sozialiſterung wendet, und ſie um jeden

eWe ver ßeragee“ weil t i e 8 r eridigung Ver in t) wittert, ſu men Piitkeln dieſen Kert a zu ie großen
Geſellſchaften haben das Beſtreben, ihren Aktionären

Werte zu retten. Und ſie ſind auf ein einfaches
ittel verfallen ſie liquidieren taſch ihre Be-

triebe. Sie verkanfen die Rohmaterialien, die Maſchinen,
die Gebäude We den jetzt geltenden hohen Preiſen,
bewahren ſich ürch vor weiteren Verluſten und er
reichen aus den Verkäufen ſchließlich einen Geſamt

3 wie bei der ialiſierung wicht entfernt
e renDa kein Hit, und e iſt mit mehr

endem a nvon ren und S
kann. beſchloſſen haben. Dieſe iſt m
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Betrtev. Sie ſtellt e Werk nd Werk zenmaſchinenn Her und gen Seikruf Sie hört zu
den Firmen, die während des Krieges ganz beſonders

Gewinne einheimſen und daher r Rilcklagen
„für ſchlechtere Zeiten“ machen konnten. Und e wo
es ſich darum handelt, dieſe u im Allgemein
intereſſe zu verwenden, will dieſe T ihren Betrieb
auflöſen, d. h. zerreißen. Um den Aktionären möglichſt
viel zu retten, ſoll das r erheblich ge-
chädigt werden. Denn daß dieſe Auflöſung eines der

artigen hochentwickelten Betriebes eine Verminderun
des Vermögens der Geſamtheit bedeutet, wird nieman
beſtreiten. Wenn hier n mit aller wir a
von der Regierung eingeſchritten wird, ſo wird dieſes
Beiſpiel bald zahlreiche Nachfolger finden. Und dann
wird es mit der Sozialiſierung wie mit der Kriegs
gewinnſteuer as man ſozialiſieren wird, wird
z großen Teil ſchon „liquidiert“ ſein. Möge daher
ie Regierung aufpaſſen und rechtzeitig zufaſſen!

Der Hanshaltzausſchuß
der Nationalverſammlung begann am Mittwoch im
Reichsfinanzminiſterium zu Berlin mit der Etats-
beratung. Zunächſt würde der Etat des Reichspräſi-
denten erledigt. (Präſidentengehalt von jährlich 160 000
Mark und 300 000 Mark für ſachliche Ausgaben.) Auf
Anfrage des Abg. Hoch (Soz.) in Betreff des Begnadi-
gungsrechtes und des Erlaſſes von Amneſtien, erklärte
Miniſterpräſident Scheidemann, daß er hierübermit dem Präſidenten noch nicht geſprochen habe, doch
glaube er, ſagen zu dürfen, daß der Reichspräſident all
gemeine Amneſtien nicht ohne Fühlung mit der Reichs-
regierung erlaſſen werde, bis die ganze Frage end
gültig erledigt ſei. Abg. Dr. Schiffer (Dem.) vertrat die
luffaſſung, daß das bisherige Begnadigungsrecht des

Kaiſers für das Deutſche Reich in vollem Umfange auf
den Reichspräſidenten übergegangen ſei. Aus politiſchen
Gründen halte er es aber für richtiger, daß allgemeine
Amneſtien mur durch die Nativnalverſammlung erlaſſen
würden. o

Die Vorfülle in Halberſtadt.
Unſere Genoſſin Bollmann und Gen. Treff

waren wegen der Halberſtädter e rgange in Berlin
und haben mit Noske verhandelt. Nach dem Bericht
bedauerte Noske die Vorkommniſſe und verſprach, An
weiſungen andie Truppen zu geben, damit ſich
ſolche Auftritte nicht wiederholten. Er verſprach eine
genaue Unterſuchung der Angelegenheit, beſonders die
Feſtſtellung und Beſtrafung derjenigen, die Gefangene
mißhandelt haben. Auf die Ausführungen unſerer Ge
noſſen, die auf die Gefahren hinwieſen, die ent-
ſtehen müßten, wenn Truppen in ſtarker Be
waffnung unangemeldet in eine bis dahin
ruhige Stadt einzögen, verſprach der Reichswehrminiſter,
eine allgemeine Verordnung an alle Truppen
verbände zu erlaſſen, die in Zukunft ſolche Mißgriffe zu
verhüten geeignet ſeien. Die nach e eTruppen würden die Stadt in dem Augenblick ver-
laſſen, in dem ihre Miſſion, die Volkswehr aufzulöſen
voll erfüllt wäre.

Unſer Halberſtädter Bruderblatt fügt dem Bericht
folgendes hinzu:

„Wir können mit dem Ergebnis unſerer Verhand
lungen unſerer Genoſſen in Berlin zufrieden fein, denn
ſie werden nicht nur für Halberſtadt, ſondern für das
ganze Reich den Erfolghaben, daß die mili-
täriſchen Anweiſungen eine ſehr nö'tige
Aenderung erfahren.

Aber mit dem Genoſſen Noske richten wir immer
wieder den dringenden Appell an die Arbeiterſchaft und
unſere Genoſſen, alles zu vermeiden, was geeignet wäre,
in dieſer ohnehin ſchon überreizten Zeit die Gemüter
noch mehr zu erregen. Die Reichstruppen im Waffen-
rock ſind auch unſere Volksgenoſſen. Jhr Dienſt iſt ein
ſchwerer und undankbarer. Sie haben in den letzten

ochen mühevolle Arbeit geleiſtet, um die ſpartakiſti-ſchen Gewaltakte zu bekämpfen. Denkt daran, daß ſie
im Dienſte der Regierung ſtehen. Vermeidet jeden Zu
ſammenſtoß und verkehrt mit ihnen in den Formen des
Anſtandes.
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Für die ſtädtiſche Betriebsverwaltung wird ſofort ein flotter
Stenograph und Maſchinenſchreiber geſucht.

eldungen mit und er eichriſten ſowie Ge
haltsanſprüchen ſind umgehend einzureichen. 5

Weißenfels, den C. Mai 1016. Der Magiſtrat.
Lebensmittelverkeilung im Stadtkre ſe.

Jn der e vom 12. dis 17. Mai 1919 kommen nach der
Kundenliſte zur Verteilung: t50 Gramm Gries (1 Pfd. 48 Pfsa.)
auf Marke 244. Pſo. Marmelade (1 V. 1,80 Mk.) auf
Marke 245. Markenablieferung am Dienstag, den 20. Mai 1019.
und zwar wie folgt: Marke 244 an Herrn Kaufmann Ludwig
Schumann und Marke 245 an Herrn Kaufmonn Hermann Roth
hier.

r tds“, Kach S 17 der Verordnung vo25. Sept. /4. Rov. 1915 beſtraft.
Weißenfels. den 9. Mai 18919 Der Magiſtrat.

Verteilung von Fiſchwaren.
Zugelaſſen zum Verkauf ſind die Jnhaber der Lebensmittel

ſtammkarten Nr. 11 801-—16 000. Zur Verteilung kommen auf
die Marke 250 je a Pfund Bücklinge für 95 Pfa., wobei folgende
Geſchäfts und Nummerneinteiluvg einzvhelten iſt:
Hoſſack. Jüdenſtraße, Lebensmittelkarte Nr. 11 991--13 000, Holl-
ſtein, Leipziger Str., Lebensmittelkarte Rr. 13 001 13 400. Kon
fumverein, Schillerſtraße. Lebensmittelkarte Rr. 13 401—13 805,
Schleſing. Nikokaiſtr. Lebensmittelkarte 13 807 14 000. Prüfe,
Markt. Lebensmittelkarte Nr. 14 007 14 400. Rauſch. Benditzſtr.,
Lebenemittelkarte Rr 4 401 14 800 Vechor. Vromenede, Lebens
mittetkarte Nr. 14 801--15 000, Schröter. Rikolaiſtr. Leben -wittel.
karte Nr. 15 001-—15 400, Staps, Gr. „Lebensmitteltarte

W e e r r Da Tr. h eder Lebensmittelſtammkarten kännen
r. Jndenſtraße. gar Beſtefernng en.ine vledeit von heute bis morgen Sonnabend. mittag

Meere blieferung an Montag den 12., an Fa. Hoſſack.
ark ine

Zuwiderhandlungen werden wach S 17 der Verordnung vom

5

9 11. 15 beſtraft.
I

Von Freit-g b ab findet in Geſchadt rene r Rnmares

jede werden en 66 B. vornfolgmt,
ca r dende Uht ſtadt
Weißegfselz den Z. m i Mankent
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Außerordentliche Generalverſammlung
Tagesordnung: Wahl betr. Anuſtellung des Agitationsleiters.

Ohne Mitgliedsausweis kein Zutritt.
Gkeichzeitig machen wir nochma s auf die Delegierten-Wahl zum Gewerkſchaſts-Kongref
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Hand geſtützt

Nr. 103.

r e

Beilage zur Volksſtimme.
Halle, Freitag, den 9. Mai 1919, 3. Jahrgang.

Zur Vekümpfung des Preigwucherz.

Die Preispolitik in Deutſchland hat Formen ange
gommen, die unbedingt zu einem vollſtändigen ilem,
menbruch des deutſchen Wirtſchaftslebens, zur vollkom
menen Entwertung unſeres Geldes und 327t zur ret
tungsloſen e des deutſchen Volkes, alſo zur
Vernichtung desſelben ren wird, wenn nicht endlich
nergiſch ein iffen wird. Die in Kriegszeiten üblichebis zum S nun geſteigerte Gewinnſucht iſt die Ur
ſache zu den fortwährenden Lo en der arbei-
tenden Bevölkerung, die natürlich e immerwieder in die Höhe treiben. Denn die Arbeitslohnbe-

werden mit einem Aufſchlag oft in mehr-
acher Höhe vom Unternehmer auf den Konſumenten ab
ewälzt, ohne für den Lohnarbeiter eine tatſächliche Milerung ſeiner furchtbaren Notlage zu erwirken.

Hier muß alſo eingehakt werden. Es darf nicht
ehr gehen werden, daß die Tafel der Wohlhaben-

en vielfach noch keine Einſchränkung erfahren hat, wäh-
rend das gapze Volk ſeit vier langen Jahren mit dem
r er ringt. Es wird der Weg zu ſuchen ſein, daß
as erſehen ſowie der Handel uſw. dieſe not

vendige Mehrbelaſtung nicht auf den Konſum abſchie-
ben, ſondern ſie für eine Zeitlang auf ihre doch wirkli
ſtarken Schultern übernehmen. Dieſe Schultern ſin
noch ſtark, es gibr Kreiſe, die ſich oft fragen: Wo ſoll ich
das Geld noch unterbringen? Aber es fällt ihnen bei-
eibe nicht ein, ihren Gewinn bedeutend zu mäßigen.
Wäre Gemeinſinn vorhanden, könnten ſie das ans ut,
da ſie dabei noch lange nicht in die unerfreuliche Lage
kämen, auch nur ein Jota von ihren Lebensgewohn-
heiten, ein Jtüpfelchen ihres Luxus, auch nur ein
Gramm ihrer ihnen heute noch zu Gebote ſtehenden
eſſeren Ernährung zu opfern.Da muß der eſeogeber in Aktion treten. Wollen
wir nach und nach zu einer Geſundung des ganzen Vol-

trumpf und Stiel
auszurotten. Und das iſt eine unter allen Umſtänden
zu erſtrebende Steigerung unſeres Geldwertes durch
e nkung der Preiſe. Hier hören wir ſie aber ſofort mit
dem Ruf: Abbau der Löhne! Natürlich, ausgerechnet
da ſoll angefangen werden, wo nichts vorhanden iſt als
Arbeitskraft; ja nicht da, wo Ueberfluß an Wert herrſcht,
und wo es nicht wehe tun kann. Nein, nicht bei denG nen darf der Anfang gemacht werden, ſondern beim
Hewinn muß es geh en. Der HGeſetzgeber muß be-
timmen: ſo viel und nicht mehr Prozent Gewinn darf
der Herſteller oder Erzenger aller Waren, ganz gleich,
welcher Art, verdienen. Dasſelbe trifft auf den Händ-
ler zu. Es ſoll durchaus niemand zugemutet werden,
umſonſt zu ſchaffen oder umſonſt ſeine Maſchinen undHeräte ab unutzen; aber bitte, eine Grenze! Aus dem

runde, weil der Beſitz en in der Lage
iſt, ſich ohne Schmerzen mit beſcheidenen Erträgniſſen
in finanzieller Beziehung zu geben. Das
vürde znbedingt eine Preisſenkung im Handel herbei-

ind das Fundament der Exiſtenz und
nan fängt doch bei der Spitze an, abzu-
brechen. So iſt es und nicht anders. Es liegt dem
Arbeiter durchaus nichts an dieſen ſcheinbar hohen Löh-
nen, kann ihm nichts daran liegen, da er in Wirklichkeit
bei der Geldentwertung für den dritten Teil ſeines Loh-
nes vor dem Kriege arbeiten muß. Greifen wir ein
beiſpiel heraus: die di Obſtgeſchichte. Wird da
ticht von vornherein zugegriffen, bekommt die arbei-ende Bevölkerung Kirchen Birnen, Aepfel, Pflauwen
vohl zu ſehen aber nicht zu eſſen! lſo feſte zu
rreifen! Das könnte etwa ſo geſchehen: die Reichsregie-
ung, der ſich die Landesregierungen und Gemeinde-
ehörden anſchließen, erlaſſen Beſtimmungen, die jedeskachten und Verpachten von Obſtanhang bei hohen
Strafen Ka Freiheitsſtrafen!) unterſagen; alſo auch
Privatbeſitz wäre zu treffen. Staat und Gemeinden
nehmen die Obſtbewirtſchaftung in eigene Regie. Die
HLebſter ſind zu verpflichten, da ſie ja im Beſitze der nö
tigen Gerätſchaften ſind, das Pflücken uſw. zu über-
nehmen. Sie hätten für jeden Zentner eine der Gegen-

mehr zugelaſſen werden, daß dieſe Leute in wenigen
Wochen Miniſterjahresgehälter und mehr verdienen.
Wollen ſie das nicht, ſind ihnen die Geräte für die Dauer
der Ernte von der Gemeinde zu und ſie für
die Dauer von einigen Jahren von den zukünftigen
Verpachtungen in kommenden normalen Zeiten auszu-
ſchließen. Das Obſt iſt dann mit einem entſprechenden
beſtimmt feſtzuſetzenden Aufſchlag auf die entſtandenen
Unkoſten für den Beſitzer der Bäume (Staat, Gemeinde,
Privat), bei größeren Gemeinden für den ſich nöti
machenden Verkauf im Handel auf den Kopf der Bevöl-
kerung zu gleichen Teilen r Marken abzugeben.
Selbſtverſtändlich müßte auch ein beſtimmter Prozent-
ſatz der geſamten Ernte zur Herſtellung der Marmeladeneten werden. Dieſe dann in ähnlichem Sinne
bezüglich der Gewinnquote behandelt, müßte es doch mit
dem Teufel zugehen, ſollte es nicht möglich ſein, Obſt
und daraus hergeſtellte Erzeugniſſe der Bevölkerun
zu normalen Preiſen zur Verfügung zu ſtellen. Dabe
würde vermieden, daß die Zahlungsfähigen das Obſt
zentnerweiſe verbrauchen und die Maſſen wiſchen ſich
den Mund! Natürlich ſind von dem oben Geſagten die

An die Genoſſen im Vezirk!
Proteſt gegen den Gewaltfrieden.

bort, wo es möglich iſt, Dienstag, den 13. Mai Proteſt
verſammlungen gegen den Gewaltfrieden zu veran
ſtalten. Die Referenten ſind möglichſt ſelbſt zu Kellen.
Nähere Mitteilungen folgen.

Der Bezirksvorſtand.

Beſitzer weniger Obſtbäume (Schrebergärten) und kleine
Haus und rtenbeſitzer nicht betroffen; verpachten
dürfen ſie aber auch nicht, das iſt ja wohl ſowieſo in
dieſen ausgeſchloſſen. Haben ſie wirklich Ueber-
fluß, dürfen ſie auch nicht verkaufen, ſondern müſſen
bei der Gemeinde zu feſtgeſetzter Entſchädigung ab-
liefern.

Wird hier, ſowie auch auf anderen Gebieten der
Herſtellung und des Vertriebs der Waren ſo verfahren,
müſſen wir zur vollſtändigen Vernichtung des wahn-
ſinnigen Wuchers, zur Hebung unſeres Geldwertes, zu
letzt zur Herabſetzung der Löhne und ſomit zu beſſeren
Zeiten kommen!

Alſo, Regierung, werde hart und greife zu. Es iſt
30 Sekunden vor zwölf! (A. V.)

Mittwoch, den 7. Mai, mittags 12 Uhr.

A. der Tagesordnung Abg.hehen kleine Anfragen.
Paul Sal e E (Soz. ſragt an, iſt der Staatsregierung
bekannt, daß der Eiſenbahnminiſter Oeſer die Eiſenbahndirek-
tionen angewieſen hat, den Eiſenbahnarbeiterratsmitgliedern arTagung der Reichskonſerenz der Eiſenbahnarbeiterräte keinen Ür-
laub zu und keine Fortzahlung der Löhne zu bewilligen.
Was gedenkt die Staatsregierung zu tun, um die Eiſenbahn-

u vor ſolchen Uebergriffen des Eiſenbahnminiſters zu
ützen

Ein Vertreter der Staatseiſenbahnverwaltung erwiderte, daß
die Reichskonferenz ohne Mitwirkung der Verwaltung einberufen
worden iſt, und daß eine Verweigerung der Urlaube nicht ange
ordnet worden iſt. Ein Anlaß zur Gewährung weiterer Vergünſti-
gungen ſei nicht vorhanden geweſen.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. Soz) fragt an. iſt der Staats
regierung bekannt, daß der zweite Rätekongreß beſchloſſen hat,
daß die Mitglieder des Kongreſſes immun ſind und daß das Kon-
greßmitglied Ledebour aus der Unterſuchungshaft zu entlaſſen iſt?

Juſtizminiſter Dr. Am Zehnhoff erwidert daß ſeitens der
Staalsregierung die Jmmunität der Rätekongreßmitglieder nicht
anerkannt werden körne Auf eine Anfrage bezüglich des Ver-
botes der Zeitungen „Rote Fahne“ und „Republik“ wird er-
widert, daß das Verbot aufrechterh ilten werde.

Nach Erledigung der Anfragen ſetzt das Haus die Beratung
des Etats fort.

Abg. Schubert (Soz An keiner Stelle bietet der Etat
wart entſprechende angemeſſene für Arbeit
und für Stellung der Geräte zu erhalten. Es darf nicht

ein feſtes Fundament iſt aber entgegen der Meinung des
Abg. v. d. Oſten nicht die Arbeiterſchaft verantwortlich zu machen,

Wir fordern unſere Genoſſen im Bezirk auf, überall

der es teineswegs glanzegd geht. Selbſt die jetzt vielfach erzielten
Löhne entſprechen durchaus noch nicht der r Teue-
rung. Die früheren Eiſenbahnüboerſchüſſe ſind auf Koſten der Ar-
beiter und Beamten gemacht worden, und darum war die neue
Regierung zu einem gründlichen Wandel gezwumgen. So er-klären ſich die augerblicklichen hedauerlichen Verhältniſſe. Die
Sünden der alten Regrerung müſſen durch eine vernügfrige
Steuerpolitik wieder ver werden. Bisher mußte der tleine
Mann, der Arbeiter und der Angeſtellte, jeden Pfennig verſteuvern,weil die Arbeitgeber ſogar zur Angabe der Einkünfte aus Ueber-

ſtunden gezwungen waren. Auf dem Lande war die alte Regie-
rung nicht ſo ſtreng. Hier ift heute ganz beſonders Gründlichkeit
von Nöten, denn das Land hat ganz außerordentliche Kriegs

ewinne gemacht. Die Sklavenrolle der Landarbeiter iſt ousge-t deshalb darf ihre Entſchädigung für die erlitienen Kriegs-
chäden im Oſten nicht von der Bedingung abhängig gemacht wer
den, W ſie wieder bei ihrem früheren Gutsbeſitzer in Arbeit tre-
ten. Wir fordern die Trennung von Kirche und Stagat, ſowie eine
Verbilligung und Vereinfachung der Verwaltung. Es kann be-
wieſen werden, daß gewiſſe Unternehmerkreiſe die Spartatiſten
unterſtützt haben, um auf dieſe Weiſe die neue Regierung zu
ſtürzen. Widerſpruch rechts.) Schuld an dem Zuſammenbruch
ſind die Alſdent'ken, die immer weiter zum Kriege gehetzt haben.
(Lärm rechts. nfolge der ungeheuren Preistteiberei Erzeugwiſſe iſt die Jandwiriſchaft mit ſchuldig an dem Streikwahn-
ſinn. Alle Streiks ſind heute ein Verhrechen. (Lärm bei den
U. S.) Die Kriegsgeſellſchafteg haben mit dem Soziulismus nichts
zu tun, es iſt unerhort, daß man Direktoren dieſer Geſellichaften
als Delegierte nach Verſrilles geſchickt hat. Sozialiſierung iſt nur
möglich im Rahmen einer rein geſetzlichen Regelung das eigen
mächtige Vorgehen einzelner Arbeiterräte iſt zu verurteilen (Bei
fall bei den Soz.).

Abg. v. Richter (Diſch. Volksp.) unterzieht den Etat einer
ſcharfen Kritik und weiß ihm kaum eine gute Seite abzugewinnen.
Der Unabhängige Dr Roſen 1Ud wettert gegen den Belgg
rungszuſtand, gegen die „weiße Garde“ und gegen die Regierung.
Der Abg. v Dannenberg (Welfe) vwertritt den Standprnt
der alten Hannoveraner.

Nächſte Sitzung Donnerstag.

Halle und 6uollreis.
Halie, 9. Mai 1915.

Die Lohnbewegung der halleſchen Buchdrucker.
Durch die Rotlage getrieben, hatte eine am 25. April ſtatt

findende außerordentliche Verſammlung der Buchdruckerverbands-
Kollegen ſich mit den niedrigen Löhnen und der herrſchenden Ar-
beitsluſigkeit beſchäftigt Nach reichlicher Ausſprache wurde ein
Antrag angenommen, demzufolge das Lohnminimum einſchließlid
Teuerungszulage und Lotalzuſchlag von 74 Vtk. auf 91 cr. er
höht werden und die Arbeitszeit auf 7 Stunden herabgeſetzt wer
den ſollte. Die letztere Forderung wurde bedingt durch die herr
ſchende Arbeitsloſigteit, war doch ca. ein Fünftel der vorhandenen
Kollegen arbeitslos. Außerdem wurde der Zuſatzantrag ange-
nommen, daß die zu fordernde Lohnzulage von 17 Mk. auf alle
jezt gezahlen Löhne zu legen ſei. Cine gewählse Kommiſſion
von ſechs Kollegen ſollte dieſe geſtellten Forderungen den Unter
nehmern unterbreiten. Es fanden daraufhin langwierige Ver
handlungen ſtatt die mit einer Einigung in einer Verhandlung
vor dem Tarifamt endete. Wir haben darüber bereits berichtvt.
Es wurde eine wöchentliche Zulage von 12 M. vom 27 April
vewilligt, die Forderung auf Verkürzuag der Arbeitsgzeit wurde
fallen gelaſſen. In einer zahlreich beſuchten Verſammlung derBuchdruchergehilfen am V. ca wurde folgende Reſolution ein-

ſtimmig angenommen:
„Die heute am 6. Mai im Volkspark tagende allgemeine Buch

druckerverſammlung nimmt Kenntnis von dem Bericht der Lohn-
kommiſſion über die Verhandlungen vor dem Tarifamte in Ber-
lin. Sie bedauert das Ergebnis der Verhandlungen,
nimmt dasſelbe aber als Abſchlagszahlung an und erwartet von
der nächſte Woche ſtattfindenden Tarifausſchußſitzung weſentlich
beſſere Reſultate“

Sache der Gehilfen dürfte es nun ſein, die vor dem Tarifamt
feſtgelegten Forderungen mit allem Nachdruck in den hieſigen Buch-
druckereien zur Geltung zu bringen. Es iſt dies um ſo notwen
diger, da bei dieſer Lohnbewegung feſtgeſtelli werden konnte, daß
die Gehilfen, die vor dem Kriege mit ihren Löhnen an vierter
Stelle unter der e Arbeiterſchaft ſtanden, während des
Krieges an 37. Stelle zurückverſetzt worden waren. Dieſes wieder
weitzumachen muß die Aufgabe jedes einzelnen Kollegen fein.
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Wegen Raummangel können wir den Bericht von der außer
ordentlichen Generalverſammlung der alten ſozialdemokratiſchen
Partei erſt morgen bringen.

Leutnant Ferchlandt, der ehemalige Militärbeanftragte des
Soldatenrates, iſt in Nietleben wiederum verhaftet worden noch-
dem er vor einiger Zeit aus der Haft in Berlin entlaſſen war.
Die Verhaftung geſchah auf Veranlaſſung des Gerichtsherrn der
9. Diviſion.

Nee Geſchichte zweier 6tüdte.

Roman von Charles Dickens.
„Wie ſie wie toll den Abhang hinunterlaufen, fällt er.
sie lachen und heben ihn wieder auf. Sein Geſicht blutig
und mit Staub bedreckt, aber er kann es abwiſchen; darauf
lachen ſie wieder. Sie bringen ihn in das Vorf, das ganze Dorf
läuft zuſammen, ſie führen ihn an der Mühle vorbei und hinauf
iach dem W nis, das ganze Dorf ſieht das Gefängnistor iner dunkeln acht ſich auftun und ihn verſchlingen ſol“

Er ſperrt den Mund auf, ſoweit er kann, und macht ihn wie
r zu daß die Zähne aufeinander klappen. Als er keine Luft
xigte, den Effekt da zu verderben, daß ex den Mund wieder
wfmachte, ſagte Defarge zu ihm: „Weiter, Jachues!“

s ganze Dorf geht wieder heim,“ fährt der StraßenW 3 Wb t gedämpfter Stimme weiter „das 333
üſtert ſich am Brunnen in die Ohren, das ganze Dorf ſchläft das
Kunze Dorf träumt von dem Unglücklichen hinter den löſſern
ind Riegeln des Gefängniſſes auf dem Felſen, das er nie wieder
tlaſſen ſoll, außer um zu ſterben. Des Morgens mache mit
winem Arbeiiszeug auf der Schulter und im Gehen einen Biſſen
hwarzes Brot eſſend, wie ich auf die Arbeit gehe, einen Umweg
n dem e s vorbei. Dort ſehe ihn hoch oben hinter

eiſernen Gitter eines Fenſters mit blutigem und beſtaubtem
deſicht wie den Abend vorher Er hat keine Hand frei, um mir

hinter ihnen, mit einem Knie auf das Bett geſtützt und mit ſeiner

Gewintes ich wage vicht, ihn anzurufen, er ſieht mich an wie
r MannDefarge und die drei anderen n ſich finſter an. Die Ge

Wter von allen vieren n einen finſtern,
dürſtenden Ausdruck, wie ſie der E

ſehen eines Gerichts: Jacques eins und prei ſaßen auf

das Kinnm alten auf die und dieAen geipannt auf den Straßenarbeiter geheftet: Jacgyen drei l

aufgeregten Hand über Mund und Naſe fahrend, De
farge zwiſchen ihnen und dem Erzähler ſtehend. den er in das
Licht an das Fenſter poſtiert hatte, und abwechſelnd dieſen und

i acques,“ ſagte Defarge
Dort oben in ſeinem Käfig bleibt er einige Tage. Das
ieht verſtohlen z ihm hinauf, denn es fürchtet ſich. Aber

es ſieht von weitem beſtändig zu dem Gefängnis auf dem Felſen
nauf; urd des Abends, wenn die Tagesarbeit getan iſt und es

ich um den Brunnen ſammelt, um zu plaudern, wendeten ſich alle
ſichter dem Gefängnis zu. Früher wendeten ſie ſich dem Poſt-
ſe zu; jetzt blicken ſie nach dem Gefängzis. Halblaut flüſtern

ſich am Brunnen zu, daß er, obgleich zum Tode verurteilt, nichtngerichtet werden würde; ſie erzählen t daß Bittſchriften nach

ris g en ſind. um en, daß er durch den Tod ſeinesindes n eworden, ſie ſagen, de man dem König pr
eine ſolche i überreicht habe. weiß ich? Es i
möglich Vielleicht ja, vielleicht nein.“

„So hört denn, ques,“ unterbrach Nummer eins dieſes
Namens mit finſterem Ernſte. „Wißt, daß eine Bittſchrift dem
König und der Königin überreicht wurde. Wir alle hier, Jhr
ſelbſt ausgenommen, haben geſehen, wie ſie der König in ſeinemWagen neben der Königin tzend, auf der Straße r
Defarge, der hier ſteht, ſprang l Gefahr ſeines Lebens mit der
Bittſchrift in der Hand vor die Pferde.“

hört noch weiter, Jacaues;“ ſagte der dahinterkniende
von den dreien; ſeine Finger glitten immer noch über das Geſicht
mit einer auffällig gierigen Miene, als ob er nach erwas

was weder Speiſe noch Trank war. „Die Leibwachea zu Pferd umringte den Bittſteller und ſchlug ihn

höre, Meſſieurs.“

„Juf

ve hl rene ne e e regewißlich hinge ichen Sie

F 3 8 5 t

daß, weil er Monſeigneur ermordet hat und weil Monſeinneur
der Vater ſeiner Untertanen war, er als Vatermörder hingerichtet
werden ſoll. Ein alter Mann ſagt am Brunnen, daß man einen
ſolchen die rechte Hand mit dem Meſſer verbrennt, daß man ihn
in Einſchnitte, die man in ſeine Bruſt, in ſeine Beine und ſeine
Arme macht, ſiedendes Oel, eſchmolzenes Blei, brennendes Harzund brennenden Schweiel Reſt und daß man ihn endlich von vier

ſtarken Pferden in Stücke zerreißen läßt. Dieſer alte Mann jagt,
daß man dies alles wirklich einem Miſſetäter zugefügt hät: der
einen Mordverſuch auf den vorigen Kön?g Ludwig V. gemocht
hatte. Aber wie kann ich wiſſen, ob er Iugt oder richt
tein Gelehrter.“

„So merkt noch einmal wohl auf, Jacques!“ ſagte der Monn
mit der ruheloſen Hand und der zierigen Miene. Der Name
dieſes Miſſetöäters war Damiens, und es geſchah alles bei heſtem
Tage und auf offener Straße in dieſer Stadt Paris und v ichts
fiel unter der unermeßlichen Menſchenmenge, die zuſah, mehr auf,
als die vielen vornehmen Damen, die voll e Neugier bis zu-
letzt aushielten Jacques, bei ſinkender Nacht, wo ihm die
Beine und ein Arm ausgeriſſen waren und er immer noch t

Jch tn

mete! Und das geſchah wie alt ſeid ihr?“Fünfunddreißig agte der Straßenarbeiter, der wie ſechzig

ausſah.
geſchab, als Jhr mehr als zehn Jahre alt waret: Jhr

hättet es alſo ſehen können.
„Genug!“ ſagte Defarge mit ingrimmiger Ungeduld Es

lebe der Teufel! Weiter!“
„Weiter alſo Einige flüſtern dieſes, andere flüſtern fenes;

ſie ſprechen von nichts anderem. Selbſt der Brunnen ſcheint nach
dieſer Melodie zu plätſchern. Endlich eines Sonntags nachts,
als das ganze Dorf ſchiref, kamen Soldaten den Weg von Ge
27 nis herab, und ihre Gewehre klirrten auf den Steinen dere aſſe. Arbeitslente graben und hämmern, Soldaten lachen

und ſingen, und des Morgens ſteht an dem Brunnen ein Galgss
vierzig Fuß hoch und vergiftet das Waſſer

Der Stratenarberter ſah mehe durch die niedrige Dece hin
durch, als zu ihr hinauf und wies mit dem Finger. als ob er deGalgen irgendwo im Himmel ſähe ins jolgt.)
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Sozialiiſche Studenkengenspe Halle Me
aden hierdurch zum Montag, den 12. d. M. zu einer Verſamm.
lung ein im Auditerium arimum der Univerſität s Uhr o. t.
ibends, wo der ruſſiſche Student Wannigkoff (Sozialrevolu
ſionär) aus eigenſter Anſchauung über „Die heutige Lage in Ruß-
and“ ſprechen wird. Bei dem regen Jntereſſe, das das Thema
ind der Vortragende mit Recht erwarten empfiehlt es ſich,
wühzeitig am Ort zu ſein. T Form von
heantwortung durch den Referenten folgt.

Der Arbeitsagausſchaß,

al le, den 7. Mai.
Angekl waren der Schriftſeßer Sil be und der Kauf-

aann Saffert, beide ans Vitterfeld, wegen ſchwerer Ur-Lundenfälſchung. Saffert iſt der Sohn und Geſchäftsführer
der Buchdruckereibeſitzerin Säffert in Bitterfeld. Silbe war als
Schriftſetzer in deren Druckerei beſchäftigt. Sie hatten einen pol-
ziſchen Juden namens Waldberg kennengelernt, der ſie ver-
eitete, falſche Bezugsſcheine anzufectigen, d. h. er brachte ihnenGlankoformulare und Silbe veriah dieselben in Gemeinſchaft mit
einem Schriftſetzer Richter mit dem Stempelaufdruck Bit erfeld
ind mittels eines nachgeahmten Stempels, mit dem Dienſtſiegel
der Polizeiverwaltung Bitterfeld Dieſe ſo verbreiteten Bezugs-
cheine wurden dem Waldberg ausgehändigt und ſollen von dem
elben Juli Auguſt 1918 auf der Leipziger Meſſe vertrieben ſein.
Paldberg hatte den Angeklagten für jeden in der geſchilderten
Veiſe vorbereiteten Bezugsſchein 2 Mt verſprochen, ca. 100 Scheine
erhalten und ca. 100 Vik. gezahlt Um von Waldberg noch mehr
Held zu erhalten, waren die Beſchuldigten nach Leipzig gefahren
und hatten W. das Märchen aufgetiſcht, die Polizei ſei hinter
hre Schlihe gekommen und ſie hätten dem betr. Beamten 300 M.
Schweigegeld bezahlt Falls er nicht einen entſprechenden Teil
dieſer Summe zurückerſtatten wollte, würden ſie ihm keine Bezugs-
ſcheine mehr anfertigen. W ließ ſich aber hierauf nicht ein. Der
Leipziger Behörde fiel es auf, daß plötzlich in Leipzig ſo viele
Bezugsſcheine aus Bitterfeld auftauchten, ſtellte Ermittelungen an,
die ſchließlich zur Verhaftung Waldbergs und noch mehrerer be-
teiligter Perſonen führte Am 9, November wurden alle Teil-
nehmer dieſes ſchmutz'gen Handels aus dem Unterſuchungsgefäng-
nis befreit Waldberg und ein Komplize namens Rullmann ſind
verſchwunden, Richter wurde Soldat, ſo daß ſchließlich nur noch
dieſe zwei Angetlagten übrig blieben. Sie waren beide geſtän-
dig, ſuchten aber nach bekannter Marker ſich gegenſeitig zu be-
laſten, jeder wollte von dem andern erſt verleitet worden ſein.

volle Künſtler ſein Augenmerk darauf richten, ſeinemeine männlichere gar zu geben. Marga rer n
ugo Claus (Graf ergötzten wiederum )edermann durch

hr lebendiges Spiel und ſanden neben Guſtav Vertram den ſtärk-
ſten Beifall. Unter den übrigen Mitwirkenden erfreuten uns noch
Gertrude Walden (Juliska), Georg Paulſen (Cadeau), Robert
örſter (Graf Eſtragön) und nicht zuletzt Fritzi Printz-Berndt als
irats luſtige Großmama Eine bis ins kleinſte ge

Inſzenierung, für welche Guſtav Bertram d und die tadel
loſe Durchführung des muſikaliſchen Teils unter
teinperamentvoller Leitung ücherten dem Werke den duxchſchla
genden Erfolg, der ſich in enthuſiaſtiſchem Veifall des ausvecrauf

ten Hauſes kundgab. Wor.Eine ſtürmiſche Studentenverſammlung fand geſtern abendin der Aula der Univerſität ſtatt, die ein grelles elq warf auf
die „Bildung“ der Studenten von heute. Durch das würdeloſe
Ben hmen der Anwefenden, die mit Jodlen, Pfeiſen und Schreien
den Vertreter der Sozialiſtiſchen Studentengruppe nicht zu Worte
kommen ließen, und die Unfähigkeit des rſtandes, der einer
vorſintflutlichen Geſchäftdordnung huldigte, kam es zu einem
Schauſpiel, wie man es in letzter Zeit nur in der Univerſitäts-
auiag erleben konnte, wie ein Redner ſehr richtig bemerkte, ſind
dagegen die r r im Volkspark muſtergültig zu
nennen. Durch tatſächliche Ünrichtigkeiten in der Berichterſtattung
und da keiner zu Worte kam, der den verblendeten Leuten die
Wahrheit hätte ſagen können und ſie hätte ermabnen können,
keinen Zwang auszuüben, wurde gegen die wenigen Stimmen
der im Saal verſtreuten Sozialiſten und anderen Aufrechten be-
ſchloſſen, daß die geſamte Studenten ſchaft ſofort in Freikorvs und
Schutzwehr eintritt. „Beſchloſſen“ bislang unbekannt.
Je iniverſität wird jedenfalls nicht auch nicht in Zu
unft.

Die Kriegsgefangenenfürſorge der Roten Kreuzverein'gungen
für den Stadtkreis Halle und den Saalkreis und die Bundeslei-
tung für den Regierungsbezirk Merſeburg des Volksbundes zum
Schutze der deutſchen Kriegs- und Zivilgefangenen ſind dieſen
Sonnabend und nächſten Montag geſchloſſen, weil ihr Leiter Herr
Juwelier Tittel an Beſprechungen in Berlin zu Vorbereitungen
für den Empfang der deutſchen Kriegsgefangenen teilnehmen muß.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 724 Uhr wird „Der
Bürger als Edelmann“ erſtmalig wiederholt. Sonnabend „Aida“
wen Verdi, Sonntag nachmittag 3*6 Uhr Fremdenvorſtellung bei
ermäßigten Preiſen „Das Dreimäderlhaus“, abends 7 Uhr „Die
Roſe von Stambul“, Montag „Carmen“,

[-„J „G6G„ G

Vermittlungsvorſchläge den alten weiter
amtierenden Rat zum Anſchluß uſw. zu bewegen Durch die von
ZJentralrat in Ausſicht geſtellten Neuwahlen der Arbeiterräte iſt
dieſes Beſtreben nunmehr von Erfolg gekrönt worden.

Vrieftaſten der Reduttion
t n. elten Euren Vrief erſt jetzt, bringendaher die nicht a en zu wen

ittelange erden ſtetsv r et ver raten J für jeweilige Nummer iſt
die Morgenvpoſt.

Lebensmittel-Kalender.
SeefiſchVerLauf.

Jnfo?ge Transportverzögerung findet der
9. Mai 1019, feſtgeſetzte Verkauf
10. Mai 1910, ſatt.ſelben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Halle, den'9. Mai 1919. Der Magiſtrat
Städtiſcher Perkauf von Rohjpeiſefett in der Talamtſchule an

Sonnabend, den 10. Mai 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 57 501 biz
61 000 vormittags von 8—-1 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes können 55 Gramm zum Preiſe von 35 Pfennigen herd
werden. Gefäße ſind mitzubringen. Der Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Bucheckernſammlung. Die Sammler von Bucheckern werden
hiermit darauf hingewieſen, daß die noch nicht zur Ablieferun;

kommenen Bucheckern bis ſpäteſtens 15. d. Mts. an die Sammel
telle abzubefern ſind, da von dieſem Zeitpunkte ab Bucheckern
nicht mehr abgenommen und Schlagſcheine nicht mehr erteilt

z à ausg zieenen Wadt aigt derringten. e Mbeiterrat beſtand bisher ledig.
ich in Verſuchen, r

für beute, de
morgen, Sonnabend, den

Die aufgerufenen Nummbdrn bleiben die
er

werden. Das ohne Schlagſchein gewonnene Oel unterliegt der

Ablieferungsvflicht. 7Ackerbohnen. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäſten J.
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufge.
fordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen die in nächſte
Woche zum Verkauf gelangenden Ackerbohnen am Sonnabend, de

Die Geſchworenen bejahten die Schuldfragen auf ſchwere Ur- 10. Mai, und am Montag, den 12. Mai 1919 abzuholen. V erkundenfälſchung unter Zubilligung mildernder Umſtände. Das Aus der CObin kanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter. regi
Urteil lantete gegen beide Angetlagte auf je 10 Monate Ge Die Ausgabe der Warenbezugsſcheine Serie 22 findet zufängnis, bei Silbe wurden 3 Mon. der erlittenen Unterſuchungs- Delitzſch. Am Sonntag, den 11. Mai. vormittags 9 Uhr gleich mit der Ausgabe der Brotmarken in der Woche vom
n c wurde verhendelt gegen das Dienſtmädchen findet im Parteilokal Deutſches Haus“ eine Mitgliederverſamm. bis 17. Mai 1919 in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellon ſtan

zwe d Vten r 2 2 9eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeaeeeeeeeeeeeeeeeenteeeeceeeeeeeeeeeeeageeeg ezruch und Täunderei unſer Antiege geſtellt. Die Ange. aller Genoſſen notwendis. Richard Wagner. oder Ludwig Wuchererſtr. zum 1. Juni d n
lagte iſt das Kind einer r Familtie, bisher unbeſtraft und Delitſch, Kränt t Verkauf. Freitag, den ein geeignetes Lokal zu mieten geſucht. Beſonders gee gnet n eirt
on völlig einwandſreier Aihrung Sie war am Sonntag den den Hat mitiage 2 Uhr b auf Abſch in R ha je gröhere Loden mit Ladenſtube. Schriftliche Angedote mit Wie e

März, abends von einer Foeundin auf dem Heimweg nach dem Viuts en 5 ges ge Uhr ab auf ſchritt n R an das Stadternährungsamt Abt. 2 umgehend erbeten
vßeidenplan. An der Schmeerſtraßenecke ſtand ein leeres Staitd. Pfund für 65 Pfg der Lebensmittelſcheine Sultermann Nr. e z awelches ſie mit nach Hauſe nahm. Am Montag morgen kam belieſern Flei Her r er Martin Nr. 86101075. Nach er m n
ie an den bereits ausçeplünderten Weinkeller des Delikateß lieferung findet nicht ſtatt befaße find mitzudringen. 2 deß

geſchäftes Bernhard und nahm daſelbſt noch 2 Flaſchen Wein an Delitzſch. Jiſch- Verkauf. Sonnabend, den 10. d. M. g laſich. Sie i ein e r barer e u Ver d pig 4 Uhr S u er 154 i r c fur e untmachung.
wehmung, auch ſie war ſi r Strafbarkeit ihrer Handlung nicht 5 Pfg. oder Pfund Sauerherinze für s Mt. auf Lebens- ie Büroräu des Umſatzſteuer-Amtes flr den Stadtkreſbewußt geweſen. Die Geſchworenen verneinten die Shuldfragen mittelſcheine- Bültemann Nr. 1076 4180, Fleiſcher 1191--1300, Han n des befinden 5555ncß
auf Landfriedensbruh und Plündern, bejahten bezüglich des Martin 1301--1420. Nachvelieferung findet nicht ſtatt. Gefabe Montag, den 12. Mai 1919
Standfaſſes die Schuldfrge als Fundunterſchlagung, bezuglich des ſind mitzubringen. im Grundſtück Rathausſtraße 17 (bisher Kl. Steinſtraße 8) e
Weines die Frage auf Diebſtahl. Sie wurde für dieſe St-aftaten Weißenfels. Konſequenz Der Stadtverordnete Kreiſel Die Angelegenheiten der Hunde und Betriebsſteuer werde des
mit insgeſammt 8 Mona-en Gefängnis beſtraft. Von der er von der ü. S P. legte ſein Mandat zur Stadtverordnetenverſamm- Rathausſtraſe Dearbeitet. ank
erlittenen Unterſuchungshaft wurden ihr 10 Tage in Anrechnung lung nieder, weil er der Kommuniſtiſchen Partei beigetreten iſt. t mitgebrga nd der heuitgen Serhand d der Vorkngende wo An ſeine Stelle tritt der Steinſetzer Voigt. Salle. den 7. Mai 1918. Der Masiſtrat ſich
t ahrend der heutigen Ver ung gad der Vorſitzende noch Gröſt bei Roßbach. Wer ſich einmal überzeugen will, wie der famnberlangert r des i an Dein Zug der Zeit hier auf dem Lande ſich bemeribar macht, für den Pollzei- Verordnung daß

t I mpfi ſich allſonntäglich hi irche ſ iußerordentliche Periode entlaſten. Wie wir hören ſoll auc, mit hen weder P dr Pohiner ſen an betbetee et d per d Vergnignngsboſlen uſw. c gedie
ſie Strafkammer vom Beginn der nächſten Woche fünfmal ünd fegne, o Herr, unſer ſchwer geprüftes Köſkgshaus.“ Auch Auf Grund der 58 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Poli nicht
wöchentlich tagen, um die Rieſenzahl der Fälle zu bewältigen. à nahen Baumersroda tann man dieſes Schauſpiel regelmäßig verwaltung vom 42. März 1250(G. S. S 5) nd der S.
Ca. 500 Veſchuldigte ſollen ſich in Unterſuchungshaft befinden ren und ſich an die Stirn faſſer, im Zweifel, ob man hier noch e v z ger allgemeine r r von wirt
ine große Anzahl befindet ſich auf freiem Fuß. ichts von der Revolution weiß oder aber in einer Jrrenanſtalt o. Juli 1883 G. S. S. wird unter Zuſtimmung des an zie

chts v h ne wenn ar u n ert an en ſtrals für den Stadttreis Halle folgende Polizeiverordnung e tiſche
Walhallatheater. Die beiden hieſigen Bperettenbühnen wett i We c Le Die Landwirte arg 1 Wat veſonders laſſen: J für

tifern z. Zt. mehr denn je um die Palme ihrer größten Erfolg reundlich, ſie ließen Knechte und Maode beſonders arbeiten Ur- 8,1. z als d
Mit der am Dienstag als Neuheit erſchienenen Operette e rub ur'Feſer a nicht wer trotzzem ging. beka nichts zu Jugendlichen Perſonen unter 16 Jakren iſt verboten. Räum d
Zigeunerprimas“ bietet die Direktion Blüthgen-Bertra en m M wurden wei Ku echte wenn Teimhme an der zu betreten, die von Unternehmern ausſchließlich zu dem wen
den Freunden heiterer Muſik das Beſte, was augenblicklich ar Kaifeter entingſten So werden hier uort die Reichsgeſetze gr enutzt werden, um gewerbsmäßig Billards. Schießſtände und wärti
dieſem Kunſtgebiet zu haben iſt. Die von Emmerich Kälmän ge hier Hoffentlich räuchert die Reyterun unſer Reſt der Reat- ſonſtige Spiele und Schießappar ite unter Ausſetzung von C ſind
chaffene, in glänzesder Jnſtrumentierung gehaltene Partitu- 32 bald einmal aus g winnen zur Benptzung gegen Entgelt aufzuſtellen. verga
veiſt eine Fülle ſelten ſchöner Mealodien auf und hat den großen on i Magifof g 9 den,VSorzug, niemals ins triviale Fahrwaſſer zu gergten. Schon die „Fisleben. Die Maifeierr ſind. wie ſchon zum Teil berichtet. d Geichäſtefübre arbezeichneten Verau nichtfeinſinnige Ouverture (welche leider durch die Schwatzhaftigkert im Mansfeldſchen günſtig und für alle Beteiligten in außerordent- Die Jnhaber und Ge'chaftsfühcer der dorkezeis Thuren da auch
vieler Veſucher, denen ein Kunſt gen uß wohl Nebenſacz iſt, lich Ah rerlaufen. So noch in WMeeisdorf ngsſtätten dürfen jugendlichen Perſonen unter 16 Jahren wärt:
empfindlich geſtört wurde) leuchtet in prächtigen Farben, die auf und Hroßörner Jan Eisleben fand Feſtumzug der Gewertkſchaften utritt zu den Spiellokalen nicht geſtatten. öfin

den rn opernhaften 55 des Lanza vorbereiten. Aber jan r Zerogn W e z 3 gerzuch die Textdichter Jul. Wilhelin und Fr. Grünbaum haben ſich kags fande gnugen 5 iner e fern nichdiesmal mit Erfolg vereinigt und einen faſt luſtſpielartigen Dia der unſerer Parkei fanden ſich ir der Coldenen Kugel zu eine W d W n v Ilog geſchrieben, der S mit geiſtreichen Schlagworten aufwarten Familienfeier mit einem gediegenen Programm zuſammen. Va- Srüdſtrafe r Tr n e gensfahe i eThpieheef Kam
kann Guſtav Berttam gab den ungariſchen Geigerkönig Räcz zwiſchen bot ſich in ausreichender Weiſe Gelegenheit zum Tanz. der Haſt betrat h r la

e ne i e re h et et See n e ne e dte en warme zu Herzen gehende Töne. ur im Hinblick auf die vereinigt! ue ten Z. r tritt rkündiVewegungen erſchien Serrrame Auffaſſung zuweilen etwas zu S vom alten Arbeiterrat, 20 vom neuen). Politiſch liegt die x e h tritt Kit dem Tage ihrer Ve un
jugendlich. Aber er war wieder einmal der Held der Situation. Sache ſo, daß 14 J 18 Bürgerlichen gegerüberſtehen Das ung wnne ReattEdmund Ferry zeichnete den äkteſten Sohn des Zigeunerprimas Uebergewicht der Bürgerſicher kommt auf das Konto der Unab- Halle. den 7. April 1910. Die Polizeioerw t der
als vollendeten Bohemien. Jn der Darſtellung dürfte der talent hängigen, die ſich in Verkennurg der wirklichen Lage bei der da Rive. n W

r n 4 tiſcherDie Merſeburger Aerzte Aen eingetroffen: Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums vom 15. 4. 1919 Nr. 742/4. 19 AM. iſt ange a
haben beſchloſſen. die Sonntagsruhe in der Weiſe ein ordnet war h drei S Je a z hört, ober im anmteri E
ühren, daß die an l a) aus dem ſe Saarburg, zum Bezirkskom aarlouis-Merzig gehört, dedzuführen, kaniſch beſetzten n z g. 1 Trier, die zun I dieb) aus dem amerikaniſch beſetz le des Kreiſes Weſterburg und Oberweſterwaldkreiſes, die zuSprechſtunden ausfallen der Dreherei Bezirkskommando Limburg a. d. L. r ich beim Bezirkskommando Nenwied, e

und ſich zwei Aerzt für Notſfälle gegen Zaht c) aus dem amerikaniſch beſe Teile Unterweſterwaldkreiſes, der zum Bezirkskommando Ober be
do er e deren h n gegen Zahlung von Aug. Loß- Halle lahnſtein gehört, ſich beim Bezirkskommande Coblenz, dtigeb der 13er auen. 80. 00. Tauſend d) aus dem Kreiſe St. Goar, der a Bezirkskommando Coblenz gehört, aber im franuzößſch be daß 3
Die Namen der jedesmal dienſttuenden Aerzte werden v ſetzten Gebiet liegt, ſich beim Bezirkskemmando Oberlahnſtein nochdurch Anſchlag in der Wohnung der Aerzte bekanntgegeben. 41. -45. Ruflage. zur Jankontrollnahme ſchriftli melden. wiſtiſ

3348 Die Herate der Stadt Merseburg. Preis 9,55 Mark. der W S r ſind wie bisher bei den Bezirkskommandos ſchriftlich anzubringen, zu den ſihe.
en eis geFu haben in der ie Mannſchaften, die nach den außerhalb des amerikaniſch beſetzten Gebiets liegenden Teilen de Re

Buchhandlung der r e Surat nd rin n 7bBrendb, entlaſſen werden, haben ſich beim m
a Bezirkskomma Siegen zur Jnkontrollnahme ſchriftlich zu melden. 8„Volksſtimme“. ner wird darauf hingewieſen, daß die nach dem Kreiſe St. Goar zurückkehrenden Mannſchaften m

da er im franzöſiſch beſetzten rheiniſchen Gebiet liegt, nur nach dem Sammellager Darmſtadt in Marſch 9 nicht100 ark Belohnung e ſetzt werden und die Entiaſſungspapiere nicht von Soldatenräten gegengezeichnet ſein dürfen. m Es
Magdeburg, den 4 5. 1919. Von ſeiten des Generalkommandos

Jn der Nacht vom 1. 2. Mai iſt aus deme 7 nexer ver Die Glochke We Che des Generalſtabes.jang, S S er h,w Spw eut. e derjenige, der Seele wotwenſcar tnant.im Tbonnemen. viertel ährlich eißsapp tia eVerwalung d. Grube Emma Montage-Schw arunentbehrlich far jede tantgrapet ie 4 und instaliatons Werhetatt.
e C. Kämpf, e a C Empf.
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